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Weyhe 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage; 


Freitags mit dem Sonntagsblatt. 


Juſertionspreis pro 4⸗geſp. Petitzeile 15 Pfg. 


Lal 


Volks 
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Danzig, Dienstag den 26. Mai 1885. 


13. Jahrgang. 


bonne ments 
auf das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
werden für den Monat Juni ſtets angenommen 
und koſten in der Expedition unſeres Blattes 
50 Pf., bei ſämtlichen kaiſerlichen Poſtan⸗ 
ſtalten 60 Pf. 
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Politiſche Überſicht. 
Danzig, 26. Mai. 

* Die nächſte Sitzung des Bundesrats wird der 
Pfingſtpauſe wegen am 4. Juni ſtattfinden. 

* Über die Konkurrenz, welche durch die billige Arbeit 
in den Strafanſtalten unſern freien Arbeitern gemacht 
wird, iſt ſchon viel geſchrieben, geredet und geklagt worden, 
aber bisher iſt zur Abſtellung dieſes Übelſtandes bei uns 
gar wenig geſchehen. Von findigen Unternehmern, zu denen 
im Often namentlich unſere jüdiſchen Mitbürger ein großes 
Kontingent ſtellen, wird die Arbeit in den Strafanſtalten 
nach wie vor ausgebeutet, und vergebens ſind alle Petitionen, 
welche von den freien Handwerkern und Arbeitern an die 
Parlamente gerichtet werden. Mit einem gewiſſen Neid 
können daher unſere freien Arbeiter auf Oſterreich blicken, 
woſelbſt der Juſtizminiſter, dem die Strafanſtalten unter- 
ſtehen, die Ober⸗Staatsanwälte im Verordnungswege ange⸗ 
wieſen hat, bei Vertrags-Abſchlüſſen mit Induſtriellen, 
welche Sträflinge in Strafhäuſern beſchäftigen, ihr Augen⸗ 
merk darauf zu richten, daß die Lohnſätze eine ſolche 
Höhe haben, daß der Konkurrenz der freien Arbeit kein 
Nachteil erwachſe. Die beteiligten Pächter bekunden dar⸗ 
über zwar große Entrüſtung, allein es iſt zu erwarten, daß 

Pa öffentliche Meinung allen Maßnahmen beiſtimmen wird, 
welche darauf hinwirken, daß der freien Arbeit keine ſchä⸗ 


| Digende Konkurrenz durch die Gefängnisarbeit bereitet wird. 


Bei dem Heidengeld, welches die Unterhaltung der Straf⸗ 


anſtalten koſtet, und da zu dieſer Unterhaltung das Geld 


aller Steuerzahler verwendet wird, wäre es nur recht und 
billig, wenn auch bei uns baldigſt dem öſterreichifchen Muſter 
gefolgt würde. 

In verſchiedenen Blättern war behauptet worden, die 
Reiſe des Königs der Belgier nach Berlin habe einen 
politiſchen und finanziellen Charakter, indem es ſich um die 
Aufnahme einer Anleihe wegen des neuen Kongo-Staates 
handele. Dem gegenüber verſichert die „Kreuzztg.“, daß es 
ſich lediglich um einen Höflichkeits-Beſuch handele. Die 
Reiſe ſei aus Gründen aufgeſchoben worden, die durchaus 
| feinem Zuſammenhange mit der Politik ſtänden. Es fei 
a ale daß der Beſuch demnächſt zur Ausführung 
omme. ' 
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Deutſchland verbraucht im ganzen für fünfzig Millio- 
nen Mark friſche und geſalzene Fiſche. Faſt ausſchließlich, 
vielleicht mit Ausnahme von zwei Millionen Mark, wird 
dieſe Summe vom Auslande verdient, wir ſind mit dieſer 
Summe dem Auslande: Großbritannien, Holland und Nor⸗ 
wegen tributpflichtig. Während Deutſchland etwa 8000 
Fiſcher auf dem Meere beſchäftigt, hat England 110 000 
Mann, Holland 20 000 Mann, Frankreich 100 000 Mann 
auf ſeinen Fiſchereifahrzeugen in Thätigkeit. Die dreifache 
Zahl beſchäftigt ſich am Lande mit der Zubereitung der 
Fiſche, dem Bau der Fiſchereifahrzeuge, der Aufertigung 
der Fanggeräte. Deutſchland hat eine Küſtenausdehnung 
von fünfzig deutſchen Meilen und daher Grund genug, ſich 
nicht mit ſo kleiner Beteiligung an der Ausbeute des deut⸗ 
ſchen Meeres, der Nordſee, zu begnügen, die in ihrer Frucht⸗ 
barkeit mit dem beſten Weizenboden ſich ungeſcheut vergleichen 
darf. Wir klagen über den Rückgang der Segelſchiffahrt, 
über die Abnahme des Wohlſtandes in den kleinen Küſten⸗ 
orten, wir klagen über mangelndes Rekrutenmaterial für 
unſere Marine. Die Klagen ſind ſo berechtigt als begründet, 
die Abhilfe liegt in der Schaffung eines neuen lohnenden 
Erwerbszweiges auf dem Meere durch die Hochſeefiſcherei, 
nachdem der Dampf die Frachtfahrten unrentabel für die 
Segelſchiffe gemacht hat. Dies bezweckt der Antrag 
Viſſering⸗v. Hülſt, der den Herrn Reichskanzler anrief, ſeine 
mächtige Fürſorge dieſer brachliegenden Erwerbsthätigkeit 
zum Wohle des nationalen Erwerbes und der nationalen 
Wehrhaftigkeit auf dem Meere zu leihen. Die Reichstags⸗ 
geſchäfte haben für dieſen Antrag keinen Raum zu ſeiner 
Begründung und Verhandlung gelaſſen, er iſt für dieſe 
Seſſion beſeitigt. Man hofft, daß er zur nächſten 
Seſſion ſo frühzeitig eingebracht werde, daß ihm 
das nämliche Schickſal nicht wieder erblühe. Die 
Begründung jenes Antrag indes und die Denkſchrift, 
welche die Antragſteller über dieſen Gegenſtand dem Reichs⸗ 
kanzler überreicht, ſcheinen nicht ganz ohne Wirkung ge⸗ 
blieben zu ſein. Das früher vorgeſchriebene Steuermanns⸗ 
examen für Führer von Fiſchereifahrzeugen iſt erlaſſen, die 
Muſterungsgebühren für die ſtarkbemannten Fiſcherſchiffe 
ermäßigt. Allein es liegt noch dringende Urſache vor, 
weit wirkſamere Maßregeln zu wünſchenz als diefe. 
Staatsſubventionen, Fangprämien, Fiſchereihäfen auf den 
Juſeln und an der Küſte, Schutz unſerer Fahrzeuge auf 
dem Meere, Fiſchereibehörden, beſchleunigter Eiſenbahn⸗ 
transport für die Früchte des Meeres auf allen Aus⸗ 
lieferungsſtationen, Fiſchtransportwagen, zollfreie Einfuhr 
der Fanggeräte, Befreiung der Fahrzeuge von der Bole 
reviſion ſind Maßregeln, die dringend geboten ſind, wenn 
wir ernſtlich die Abſicht hegen, mit jenen Nationen in 
Konkurrenz zu treten, welche fange und ſeegewohnte Mann⸗ 
ſchaften ſeit Jahrhunderten in dieſem Erwerbszweig be⸗ 
ſchäftigen. 

*Der geiſteskranke Handlungsdiener Singer, welcher 
kürzlich ein Fenſter im königl. Palais durch einen Stein⸗ 


wurf zertrümmert, iſt, nachdem die Unterſuchung wider ihn 
eingeſtellt, nicht zu ſeinen Verwandten nach Neiſſe gebracht 
worden, wie es zuerſt hieß; noch in letzter Stunde hat das 
Berliner Polizei⸗Präſidium dagegen Einſpruch erhoben und 
verfügt, daß Singer in der Irrenauſtalt zu Dalldorf unter- 
gebracht werde. Die Verwandten Singers hatten die 
Abſicht ausgeſprochen, den Kranken nach der Irrenanſtalt 
in Kreuzburg i. Schl. zu bringen. 

* Bei der am 22. d. in Köln ſtattgehabten Erſatzwahl 
zum Abgeordnetenhauſe wurden 296 St. abgegeben; hier⸗ 
von erhielt Korn. Balduin Trimborn (Zentrum) 291 St. 

* Der „Moniteur de Rome“ bemerkt zu der Nachricht, 
daß der Herr Erzbiſchof Dr. Melchers von Köln im 
nächſten Konſiſtorium, das im Juni ſtattfindet, zum Kardi- 
nal ernannt würde: „Wir glauben, daß dieſe Nachricht 
nicht ganz grundlos ift, und der Nachfolger des Migr. 
Melchers ſehr wahrſcheinlich Migr. Philipp Krementz, 
Biſchof von Ermeland, ſein wird.“ 

* Der Hirtenbrief des neuen Biſchofs Dr. Joh. 
Chriſtian Roos verbreitet ſich über die Notwendigkeit des 
lebendigen Glaubens und des Wirkens in der chriſtlichen 
Liebe. Beſonderer Wert wird auf ein geordnetes ch rift- 
liches Familienleben gelegt. „Wer wüßte es nicht, wie 
heute das Familienleben ſo vielfach verwüſtet iſt, wie das 
elterliche Anſehen häufig ganz geſchwunden iſt, wie die 
Familie keinen Mittelpunkt mehr bildet für die chriſtliche 
Belehrung und Zucht, für Tugend und Glück ihrer Mit⸗ 
glieder; wie ſchon Kinder, namentlich ſobald ſie erwerbs⸗ 
fähig ſind, ihre eigenen Wege gehen, die Wege der Zucht⸗ 
loſigkeit und des Verderbens.“ 

* Baron Franz von Bulach, Bruder des Reichstags⸗ 
Abgeordneten, bis vor kurzem dem auswärtigen Amt in 
Berlin attachiert, trat am 22. d. ins katholiſche Semi⸗ 
nar in Straßburg ein. 

* Am 22. d. iſt die Anordnung des Kultusminiſters, 
die Simultanſchule in der Friedrichsſtadt in Düſſeldorf in 
zwei konfeſſionelle Anſtalten zu trennen, zur Aus⸗ 
führung gelangt. Bravo! 

* Der Verein ſelbſtändiger Handwerker für Hannover 
und Linden hielt am 19. d. eine General⸗Verſammlung ab, 
um über ein gemeinſchaftliches Vorgehen mit der konſer⸗ 
vativen Partei bei den diesjährigen Wahlen zu beraten, 
wozu der Verein durch ein Schreiben des Vorſtandes des 
konſervativen Vereins eingeladen war. Die Verſammlung 
erklärte, den Vorſchlag der konſervativen Partei ſympathiſch 
aufzunehmen, und wählte eine Kommiſſion, welche die Frage 
beraten ſoll, ob ein Zuſammengehen mit der konſervativen 
Partei verſucht werden ſolle. 

* Am 20. d. wurde der bekannte Glockenprozeß 
zwiſchen dem altkatholiſchen Kirchenvorſtand in Säkkingen 
(Baden) und dem dortigen Gemeinderat in zweiter und 
letzter Inſtanz vor dem großherzoglichen Verwaltungsgerichts⸗ 
hof entſchieden. Bekanntlich, bemerkt der „Bad. Beob.“, 
hat der altkatholiſche Kirchenvorſtand ſeinerzeit gegen die 
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Noch einige Sekunden, dann hatte ſie auch das letzte 
Paket bereit. Sie trat zum Vormund und reichte dem⸗ 
ſelben die Hand. 

„Lebe wohl, Eliſabeth,“ ſagte dieſer mit ziemlich freund⸗ 
licher, wohlwollender Stimme, „ich hoffe, daß dieſe Tren⸗ 
nung zu Deinem Beſten fein wird . . . Denke immer an 
die Worte, die ich Dir geſagt und daran, daß Du ver⸗ 
pflichtet biſt, durch einen tugendhaften und gottgefälligen 
Lebenswandel die Schuld Deiner Eltern zu ſühnen, denn 
Du weißt, was von der Vergeltung in der heiligen Schrift 
zu leſen iſt.“ 

Sie neigte ſtumm das Haupt, — dann plötzlich belebte 
der ſtarre Ausdruck ihres Genies ſich ein 1 und ſie 
ließ ihren Blick langſam, auf jedem Gegenſtand haftend, 
durch den ärmlich ausgeſtatteten Raum ſchweifen. 
Uuaeber ihrem Lager hing ein kleines Heiligenbild. Sie 
nahm dasſelbe von der Wand und ſteckte es zu fich. 
„So iſt' recht,“ ſagte der Vormund mit wohlgefülligem 
Lächeln, „Du machſt mir Hoffnung.“. 

Nun wollte ſie das Stübchen verlaſſen, — in dem⸗ 
ſelben Augenblick aber, da ſie die Thürſchwelle betrat, löſte 
19 plötzlich ihre ftumpfe Ruhe, ihre fait ſtarrkrampfartige 
Reſignation. . 

Siͤe ſchwankte und ein Thränenſtrom entſtürzte ihren 
Augen. 
Der Antiquar mußte die bebende, kraftloſe Geſtalt ſtützen. 


„Mut,“ ſagte er freundlich, „Kraft!. 
darauf, daß Du nicht verloren biſt!“ 

Er winkte dem eben wieder eintretenden Mann, welcher 
das Gepäck Eliſabeths beſorgt, und dieſer ſtützte die Schwan⸗ 
kende und geleitete ſie langſam hinaus zu dem Wagen. 

Während die leiſe Weinende das Gefährt beſtieg, ſtand 
die breite Geſtalt des Antiquars im Hausthor. 

Noch einen Blick warf Eliſabeth auf ihn und das 
Haus, in welchem ſie ihre einſame, freudloſe und ſchmerzens⸗ 
reiche Jugend verlebt — dann ſchlug man den Schlag des 
Wagens zu — ein Pfiff des Kutſchers erfolgte — und die 
ungeduldigen Pferde zogen am . . - 


.. Mein Wort 


Nikolaus Stöber aber blieb noch einen Moment ftehen. 


und blickte dem ſchnell dahinſauſenden Gefährt nach. Ein 
ſchmunzelndes Lächeln lag auf ſeinem Geſicht, — er rieb 
ſich vergnügt die Hände. 

„Brillantes Geſchäftchen!“ murmelte er grinſend und 
trat dann in den Flur zurück, das Hausthor dröhnend 
hinter fih zuſchlagend . 


XIII. 

„Geh hinaus, James, und ſieh Dich ein wenig auf der 
Straße um,“ ſagte der Antiquar zu Fritz Kringel, „ich 
habe mit dieſem Herrn hier ein Geſchäft abzuſchließen.“ 

Dabei deutete Stöber auf einen älteren Mann, der ſo⸗ 
eben den Laden betreten hatte, hin. 

„Hinausgehen?“ wiederholte Kringel fragend, indem er 
von der Weiſung ſeines Prinzipals verletzt zu ſein ſchien. 


„Allerdings, — ich glaube ſehr deutlich geſprochen gi 
aben.“ 

: „Verdammter Kerl!“ murmelte Fritz wütend und ging 
hinaus. 

Mit großen Schritten wandelte er, den Antiquar und 
Bi Starrſinn tauſendmal verwünſchend, auf der Straße 
einher. 

War er doch ſeit langer Zeit in ſeinen Beobachtungen 
nicht einen Schritt vorwärts gekommen, ja ſeit einigen 
Tagen unzweifelhaft in der Gunſt ſeines zeitweiligen Herrn 
bedeutend geſunken, ohne ſich den Grund dazu auch nur im 
geringſten erklären zu können. Der ſo ſanguiniſche und 
nicht verzagende Burſche war auf dem Punkte, die Geduld 
und die Hoffnung zu verlieren 

Der Beſuch des fremden Mannes währte ziemlich lange; 
als derſelbe endlich das Geſchäſtslokal Stöbers verließ, er⸗ 
ſchien jener in der Thür und winkte feinem Gehilfen. 

Langſam und nachläſſig, mit mürriſcher Miene betrat 
Kringel den Laden. 2 

Stöber mufterte ihn einige Augenblicke, indem er ſich mit 
dem Ordnen verſchiedener Raritäten beſchäftigte. Fritz bet: 
mochte nicht zu ſehen, wie unter der mattblauen Brille des 
Prinzipals die Augen desſelben funkelten, als weideten ſie 
ſich an irgend einem drolligen Anblick. 

Fritz war entſchloſſen, ſich mit ſeinem Herrn auszu⸗ 
ſprechen, und deshalb ließ er ſich abſichtlich ſehr bequem: 
auf einen Stuhl nieder und that, als ob es durchaus nich: 
zu feinen Verpflichtungen gehörte, jenen bei dem Ordnen dei 
Verkaufsgegenſtände zu unterſtützen. 
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Vertretung der politifchen Gemeinde Klage auf Gewährung 
des Glockengeläutes der St. Fridolinskirche zur Beerdigung 
von Altkatholiken erhoben, ohne zu bedenken, daß der poli⸗ 
tiſchen Gemeinde als ſolcher ein Recht, die Kirchenglocken 
zu Beerdigungen zu benutzen, überhaupt nicht zuſtehe, 
und daß, wenn ihr auch ein ſolches Recht zuſtände, die 
Gemeindehörde doch rechtlich nicht gezwungen werden könnte, 
dieſes Recht jedem einzelnen Gemeindebewohner oder auch 
einer örtlichen Korporation zu einem beſtimmten Zwecke ein⸗ 
zuräumen. Der Bezirksrat Säkkingen hat denn auch die 
Kläger unterm 5. März d. J. mit ihrer Klage abgewieſen. 
Dieſes Urteil wurde am 20. d. vom großherzoglichen Ver⸗ 
waltungsgerichtshof unter Verfällung der Kläger in die 
Koſten beider Inſtanzen beſtätigt. 

* Wie die franzöſiſchen Republikaner den Willen 
des Volkes, auf den fie ſtets pochen, zu achten wiſſen, 
beſagt wiederum folgendes. In Roubaix unterzeichneten 
30,000 Einwohner eine Bittſchrift um Geſtattung der öffent⸗ 
lichen Prozeſſtonen. Der Gemeinderat hatte fich) mit ſtarker 
Mehrheit ebenfalls dafür ausgeſprochen; der Maire erließ 
daher die entſprechende Verordnung. Aber der im Depar⸗ 
tement gewählte opportuniſtiſche Deputierte Teſtelin erklärte 
dem Maire, „die Wiederherſtellung der öffentlichen Prozeſ⸗ 
fionen wäre eine Niederlage für mich, darf alſo nicht ge⸗ 
duldet werden.“ Der Präfekt beeilte ſich, die Verordnung 
des Maire umzuſtoßen. 

„Anläßlich des achthundertſten Todestags Gregors VII. 
hat der Erzbiſchof von Salerno (Italien) an ſeine 
Diözeſanen ein Hirtenſchreiben gerichtet, in welchem er das 
Leben des heiligen Papſtes, ſeine Kämpfe und ſeine Stand⸗ 
haftigkeit ſchildert. Dasſelbe ſchließt: „Laſſet uns, ver⸗ 
ſammelt um das Grab dieſes ſtarken Beſchützers der Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit der Kirche Jeſu Chriſti, verſammelt 
um den Altar dieſes Heiligen, die Vollendung des achten 
Jahrhunderts ſeit deſſen ſeligem Tode begehen und ihn um 
ſeine Hilfe anflehen; um dieſen Altar, der, in euerer 
Kathedrale aufgerichtet, als ein erhabenes Denkmal Zeugnis 
gibt für euere ruhmreiche achthundertjährige Kultur.“ 
Der hl. Vater hatte für den Feſttag verſchiedene Abläſſe 
bewilligt. 

* Anläßlich des vierten Jahrestages der Erhebung 
Rumäniens zum Königreiche fand am 22. d. in 
Bukaxreſt ein durch den Metropoliten zelebriertes feierliches 
Tedeum ſtatt, welchem die Majeſtäten, die Prinzen von 
Hohenzollern, die Würdenträger und Provinzialdeputationen 
beiwohnten. Die Stadt iſt beflaggt, in den Straßen wogt 
bei prachtvollem Wetter eine ungeheure Menſchenmenge. 

* Die Verhandlungen zwiſchen England und Rup- 
land über Regelung der Grenzen in Afghaniſtan ſtoßen 
auf größere Schwierigkeiten, als man nach der ſchwächlichen 
Haltung der erſtern Macht annehmen konnte. Die Schwierig⸗ 
keiten ſollen ſich um den Beſitz Zulfikars drehen, das der 
Emir für ſich beanſprucht, während Rußland es ſeinem Ge⸗ 
biet einverleiben will. England ſteht natürlich auf ſeiten 
des erſtern. Offiziös wird zwar die ganze Nachricht für 
falſch erklärt; Thatſache aber iſt, daß die Verhandlungen 
ſtocken, und die Blätter beider Länder wieder eine gereizte 
Sprache führen. So ſchreibt der St. Petersburger „He⸗ 
rold“: „Wir find das Opfer des grenzenloſen und uner⸗ 
hörten politiſchen Schwindels eines ehrgeizigen Mannes ge⸗ 
worden, der einen Konflikt mit Rußland in Szene ſetzte, 
lediglich um ſeiner erſchütterten Poſition eine Stütze zu 
geben und ein Portefeuille zu retten, das niederzulegen ihn 
die eigene Ehre längſt hätte zwingen müſſen.“ Der Artikel 
ſchließt: „Uns fällt ein Ausſpruch des berühmten engliſchen 
Hiſtorikers Carlyle ein, der vor mehr als 20 Jahren über 
Gladſtone ein Urteil fällte, deſſen Wahrheit und Schärfe 
ſich beglaubigt hat. Der große Hiſtoriker äußerte über den 
jetzigen engliſchen Premierminiſter, daß er der verlogendſte 
Menſch ſei, der ihm vorgekommen, und wenn je das Unglück 
wollte, daß Gladſtone die Leitung Englands in die Hand 
bekomme, werde er das Land dem Ruin entgegenführen.“ 
Nicht minder deutlich ift die engliſche Preſſe. So ſchreiben 
die „Times“ über das neue Blaubuch: „Vielleicht der klarſte 
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Eindruck, den man bei einer Durchſicht der Schriftſtücke er⸗ 
langt, iſt der einer ſtetigen Entwickelung ruſſiſcher Forder⸗ 
ungen und Entſchuldigungen. Dieſe ſind mit ſo viel Unver⸗ 
ſchämtheit während der letzten drei Monate wiederholt wor⸗ 
den, daß nichts als eine Vergleichung mit deren frühern 
Faſſung uns in den Stand ſetzen kann, ſie nach ihrem wah⸗ 
ren Wert zu ſchützen.“ Andere Organe drücken fih noch 
ſchärfer aus. Bedenklicher iſt freilich, daß auch die beider⸗ 
feitigen Rüſtungen mit Eifer fortgeſetzt werden. So werden 
z. B. die aus dem Sudan zurückberufenen engliſchen Trup⸗ 
pen nicht nach England zurückbeordert, ſondern bleiben vor⸗ 
läufig in Alexandrien konzentriert. Zu tragiſch braucht man 
allerdings die drohende Haltung Englands nicht zu nehmen. 
Gladſtone hat dafür geſorgt, daß man bei ſeinen Drohungen 
an den Mann denkt, der die Fauſt in der Taſche ballt. 

* Über das von uns gemeldete neue Nihiliſten⸗ 
Attentat in Charkow (Rußland) wird vom 18. d. 
folgendes gemeldet: Dieſer Tage erfuhr die Charkower 
Polizei, daß im Hauſe Nr. 8 auf der Rubanower Vorſtadt 
eine geheime Druckerei etabliert ſei, in welcher neue Pro⸗ 
klamationen hergeſtellt werden, und daß in der betreffenden 
Wohnung eine Zuſammenkunft von gefährlichen Nihiliſten 
ſtattfinde. Zum Zweck der Ermittelung der jungen Leute 
wurde nun am 14. Mai, morgens 9 Uhr, eine Reviſion 
ſämtlicher Häuſer dieſer Vorſtadt vorgenommen und die 
Wirtin des Hauſes Nr. 8 beſonders ſtreng ins Verhör ge⸗ 
nommen. Da von den zwei jungen Leuten, welche bei ihr 
ein kleines Zimmer bewohnten, einer nicht zu Hauſe war, 
ſo ließ der Polizeikommiſſar Siſow den anderen heraus⸗ 
rufen, um ihn nach dem fehlenden jungen Manne zu be⸗ 
fragen. Der Anweſende, ein Student aus Roſton am 
Don, Platon Lebedinski, weigerte fih anfangs, dem 
Poliziſten Folge zu leiſten, erſchien aber bald darauf im 
bloßen Hemde im Zimmer der Wirtin, wo der Kommiſſar 
ihn erwartete. Als das Logis desſelben nun leer war, 
begab ſich der Kommiſſar in Begleitung eines Gendarmerie⸗ 
Unteroffiziers und zweier Zeugen in dasſelbe. Lebedinski 
trat inzwiſchen an das Fenſter heran, und während ein 
anderer Polizeikommiſſär, Feſſenko, ins Zimmer trat und 
ſich auf einen Stuhl ſetzte, um Lebedinski zu vernehmen, 
zog dieſer unbemerkt unter dem Polſter einen Rev olver 
hervor, den er auf Feſſenko abfeuerte; dieſer ſank ſofort 
tot zu Boden. Der andere Poliziſt ergriff ſchleunigſt 
die Flucht, während Lebedinski noch zwei Schüſſe auf den 
Gendarmerie-Unteroffizier abfeuerte und denſelben lebens⸗ 
gefährlich verwundete. Dieſer beſaß jedoch noch ſoviel 
Kraft ſich auf den Mörder zu ſtürzen und ihn ſolange 
feſtzuhalten, bis Siſow mit einigen anderen Perſonen zu 
Hilfe kam. Der verzweifelt ringende Lebedinski wurde 
ſchließlich gebunden und das Zimmer einer gründlichen 
Reviſion unterzogen, zu welcher auch alsbald die Spitzen 
der Behörden angelangt waren. In einem geheimen 
Schrank wurden eine komplett eingerichtete Druckerei, eine 
Maſſe Sprengſtoff, Revolver, Dolche, Masken, Friſuren 
und dergleichen vorgefunden. Lebedinski wurde ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ins Gefängnis gebracht und nach ſeinen Mitſchul⸗ 
digen ſind die energiſchſten Recherchen eingeleitet worden. 

* Ein Telegramm aus Ottawa (Kanada) meldet, 
die Indianer haben unter ihrem Häuptling Poundmaker 
großen Rat gehalten und beſchloſſen, anzufragen, unter 
welchen Bedingungen ihnen der Frieden gewährt werden 
würde. Dieſelben ſandten daher einen Parlamentär nach 
Battleford mit mehreren Gefangenen und einem Geiſtlichen 
als Träger des Schreibens, in welchem um Mitteilung der 
Friedensbedingungen erſucht wird. 
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über die Beerdigung des Dr. Nach 
auf Kap Palmas 
erhält die „Osnabr. Ztg.“ von einem auf Kap Palmas leben⸗ 
den Weſtfalen einen vom 22. April datierten Brief, dem 
wir folgendes entnehmen: Am 22. cr. (April), morgens 
etwa 7 Uhr, näherte fih unſerer Küſte ein Dampfer mit 
vollen Segeln, woraus ich ſchloß, daß es ein Kriegsſchiff 
ä ] u q.ͥ⁰ f T' —nFU— ẽ —— TTJA 


Nikolaus Stöber beachtete dieſes ſeltſame Betragen ſeines 
Kommis eine ganze Weile hindurch garnicht, ſondern warf 
demſelben nur hin und wieder über die Brille hinweg 
einige ſtechende, eigentümliche Blicke zu. Dann plötzlich 
aber trat er auf Fritz zu, legte ſeine Hand ſchwer auf 
deſſen Schulter und ſagte mit zorndrohender Stimme: 

„He! — Iſt man krank?“ 

„Hm,“ nickte Fritz einſilbig. 

„Wo fehlt's?“ 

„Überall.“ 

„O, das ſcheint ja ein ſchweres Leiden zu ſein.“ 

„Ein ſehr ſchweres,“ ſtimmte Fritz bei, — „ein ſeeliſches.“ 

„Ei, was man nicht ſagt! — Alſo in der Seele ſitzt's “ 
ſagte Stöber mit einem ſo höhniſchen Lachen, daß Fritz 
nicht umhin konnte, ihn verwundert anzublicken. 

„Ja, Herr Stöber,“ entgegnete er hierauf kleinlaut und 
mit gut geſpielter Empfindlichkeit. „Ach, die Enttäuſchung 
hat zu böſe auf mich gewirkt.“ 

„Welche Enttäuſchung denn, Burſche?“ 

„Die, welche Sie mir bereitet haben.“ 

„Ich? .. Du ſetzeſt mich in Erſtaunen!“ 

„Wenn's nur ſo wäre, dann beſännen Sie ſich vielleicht 
darauf, daß Sie mir einſtmals, als ich bei Ihnen eintrat, 
verſprachen, ich ſolle mit der Zeit avancieren und mich in 
Ihrem Geſchäfte einleben.“ 

„Alſo das ift es! .. Die Sache geht Dir niht inel 
genug! ... Ja fitr diefe Krankheit weiß ich keine andere 
Medizin, als Geduld.“ 

„Die iſt teuer! — Ich habe ſchon ſehr viel davon 
verbraucht.“ 


„Dennoch nicht genügend. Im übrigen, mein Freund,“ 
ſetzte Stöber grob hinzu, „weißt Du ja, daß ich Dich nicht 
halte.“ l 

„Die alte Redensart,“ dachte Fritz unmutig und ſchwieg. 

„Willſt Du's aber dennoch einmal mit der Geduld 
verſuchen, James,“ fuhr der Antiquar mit erhobener 
Stimme und gewichtig fort, „dann rate ich Dir, Dein 
mürriſches Benehmen und Deine Trägheit, welche Du ab⸗ 
ſichtlich zur Schau zu tragen ſcheinſt, möglichſt bald abzu⸗ 
legen, da ich Dich ſonſt vielleicht — Du weißt, daß ich 
heftig ſein kann — mit dieſem meinem Arm durch jene 
meine Thüre ſpedieren könnte, und zwar auf Nimmer⸗ 
wiederſehen.“ ; 

Zorn und Wut drohten Fritz zu Übermannen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die größten Brücken der Welt. 

Man hat vor kurzem in Rußland bei der Stadt Jeka⸗ 
terionosloff eine neue koloſſale Brücke über den Dniepr er⸗ 
öffnet, welche durch ihre Länge von 1264 Meter den 
ſechſten Platz unter den größten Brücken der Welt einnimmt. 
Die längſte und ihrer Kühnheit wegen auch wohl bedeutendſte 
dieſer wichtigen und gemeinnützigen Beförderungsmittel des 
Verkehrs ift, ſchreibt das „Ausland“, ohne Frage die Brücke, 
welche bei Montreal in Kanada über den St. Lorenzſtrom 
führt. Sie verbindet die Hauptſtadt Kanadas mit dem un⸗ 
geheuern Bahnnetz der Grand⸗Trunk⸗Eiſenbahn und haupt⸗ 
ſächlich mit den nach den Vereinigten Staaten führenden 
Verzweigungen. Ihre Bauart iſt einzig in ihrer Art; ſie 


ſei, da Handelsdampfer ſelten Segel aufſetzen. Meine Ver⸗ 
mutung täuſchte mich nicht, und ich ſah mit Hilfe des 
Fernrohrs die deutſche Kriegsflagge halbmaſt über dem 
Schiffe wehen. Der Korvetten⸗Kapitän Hoffmann teilte mir 


mit, daß er in einer ſehr traurigen Angelegenheit nach Kap 


Palmas zu kommen gezwungen wäre, der Generalkonſul 
Dr. Nachtigal am 20, cr. (April) morgens ſeinen längeren 
Fieberleiden, reſp. den Nachkrankheiten, die in Leber- und 
Milzleiden ausarteten, erlegen ſei und Kap Palmas der 
nächſte Platz geweſen, den er hätte auf feiner Rückreise 
nach den Kap Verdiſchen Inſeln erreichen können, um den 
General⸗Konſul zu beſtatten. Der Kapitän bat mich dann, 
beim Superintendenten die Erlaubnis einzuholen, den Toten 
am Lande beſtatten zu dürfen und zwar, wenn möglich, auf 
dem eigentlichen Kap, da man dort ſpäter vielleicht ein 
hübſches Denkmal errichten würde. Ich begab mich ſofort 
zum Superintendenten von Harper, um dieſem die nötigen 
Mitteilungen zu machen. Dieſer, ein Neger reſp. Mulatte, 
hatte leider nie etwas von einem Dr. Nachtigal gehört. 
Nach einem längeren Vortrag brachte ich den Mann endlich 
dahin, zu geſtatten, daß der Verſtorbene nicht auf dem 
ungefähr eine engliſche Meile entfernten Friedhof beſtattet 
zu werden brauchte, ſondern auf dem Kap beerdigt werden 
durfte. Gegen 11 Uhr war ich mit den nötigen Vor⸗ 
bereitungen fertig und in kurzer Zeit an Bord der „Möwe“ 
angelangt. Der Sarg wurde vermittelſt einer Dampfwinde 
über Bord gehoben und in das bereit gehaltene Boot 
niedergelaſſen. Etwa um 12 Uhr erreichten die Boote 
wieder die Wharft der Woermannſchen Faktory, und 
wurde der Sarg bis zum Eintritt der etwas kühleren 
Tageszeit in dieſelbe gebracht. Der Sarg war einfach 
aus ſchwarz angeſtrichenen Tannenbrettern zuſammen⸗ 
gefügt, die deutſche Flagge bedeckte denſelben und auf 
dieſer lag der Dreimaſter und Degen des Verblichenen und 
ein ſeidenes Kiſſen mit vielen Orden aller Länder und 
Herren. Die Mannſchaft benutzte die ihr gegebene Zeit, 
um den Sarg mit Palmenblättern und Kränzen zu ſchmücken, 
und als dies fertig, war auch die feſtgeſetzte Zeit der Be⸗ 
erdigung herangekommen. Vor dem Hauſe ſtellten ſich die 
Mannſchaften auf und die Träger ſetzten ſich in Bewegung, 
gefolgt von den Offizieren, den Agenten der holländiſchen 
und belgiſchen Faktoreien, den Matroſen und einer großen 
Menge Liberianer und Natives. Am Grabe angelangt, 
welches auf dem früheren Miſſions⸗Friedhofe aufgeworfen 
war, wurde vom Kapitän⸗Leutnant ein Gebet verleſen, das 
„Vater unfer” geſprochen, dann warfen die Kameraden des 
Verſtorbenen Erde über den Sarg, und die Trauerfeier 
war vorbei. Das Grab liegt auf der Südſeite des Kaps 
und wird mit den vorhandenen Mitteln landesüblich aus⸗ 
geſchmückt werden. Eine ſargartige ſteinerne Erhöhung wird 
über dem Grabe errichtet, und um dieſelbe ſoll auf einer 
Mauer ſich ein Gitter aus Holzſtäben erheben und eine 
Thür den Zugang verſchließen. Am Kopfende wird dann 
eine junge Palme gepflanzt und im Schatten derſelben eine 
Ruhebank angebracht werden, von wo man eine herrliche 
Ausſicht über das Meer und die immerwährende Brandung 
hat, mit der die Ozeanwellen an den Felſen des Kap und 
der gegenüberliegenden Inſel zerſchellen. 


i 5 R AC 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 26. Mai. 

* [Sozialdemokratiſcher Sommerausflug.] Die 
hieſigen Sozialdemokraten veranſtalten, gleichwie in Berlin, 
Sommerausflüge und halten dann auf einem näher verein⸗ 
barten Orte Verſammlungen ab, in welchen ſie ſich durch 
phraſenhafte und ſchwülſtige Reden anzufeuern ſuchen. Einen 
derartigen Ausflug veranſtaltete auch geſtern Morgen über 
Pietzkendorf nach Jäſchkenthal der Verein „Die treue Selbſt⸗ 
Hilfe“, deffen Mitglieder fich aus den Reihen der Sozial- 
demokratie rekrutieren. Die Polizei hatte davon Wind er⸗ 
halten, konnte aber die beabſichtigte Zuſammenkunft nicht 
verhindern. 
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hat eine Länge von 2637 Meter, 24 Bogen von 78 Meter 
Lichtweite und eine 25. und hauptſächlichſte, nämlich mitt⸗ 
lere Offnung von 16 Meter Lichtweite. Die Pfeiler und 
Landfeſten aus Hauſtein, in Granit eingeſenkt, welcher den 
Grund des Strombettes bildet, tragen ungefähr 20 Meter 
über dem höchſten Waſſerſtand eine ungeheuere eiſerne Röhre, 
in deren Schlund die langen Züge der kanadiſchen Grand⸗ 
Trunk⸗Eiſenbahn ſtürzen. Der Eisgang und die Anhäufung 
der Schneemaſſen haben die Erbauung dieſes koloſſalen in 
der Luft ſchwebenden eiſernen Tunnels, des größten, den es 
in der Welt gibt, nötig gemacht. Die Brücke iſt im Jahre 
1857 nach einer Arbeit von 5 ½ Jahren eröffnet worden; 
ſie hat ungefährt 32 Millionen Mark gekoſtet. Die Ge⸗ 
fahren und die Schwierigkeit des Unternehmens waren ſo 
groß, daß dabei mehr als 200 Menſchenleben zu grunde 
gingen. Die zweite in der Reihe iſt die Brücke über den 
Eaſt⸗River, welche die Städte New⸗York und Brooklyn mit 
einander verbindet, deren gegenſeitiger Verkehr ſeither durch 
Dampffähren beſorgt wurde, welche aber beim Eisgang nicht 
gehen konnten; ſie wurde am 23. März 1883 dem Ver⸗ 
kehre übergeben. Ihre geſamte Länge mit Inbegriff der 
Landfeſten iſt 1826 Meter. Sie hat eine Höhe von 41 
Meter über dem Hochwaſſerſpiegel des Eaſt⸗River, 
welcher mehr ein Meeresarm als ein Strom iſt, und den 
ſie in einer einzigen Spannweite von 486,50 Meter über⸗ 
ſchreitet. Die Brückenbahn, 26 Meter breit, iſt in fünf 
parallele Wegbahnen eingeteilt, nämlich zwei für die Eiſen⸗ 
bahn, zwei für die Fuhrwerke und einen für die Fußgänger. 


Der Entwurf zu dieſem großartigen Kunſtbau rührt von 


dem Ingenieur John Röbling her, dem Erbauer der Brücke 
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r. [Unglücksfälle] Die Frau Maria Niedeck ging 
in ihrer Wohnung die Treppe hinunter. Vier Stufen von 
unten hakte ſie mit einem Abſatz feſt und ſtürzte ſo unglück⸗ 
lich nach vorne über, daß ſie einen Bruch des linken Vor⸗ 
derarms erlitt. — Der auf dem an der Devrientſchen Werft 
liegenden Dampfer „Lining“ mit der Reinigung des Schiffs⸗ 
bodens beſchäftigte Arbeiter Georg Michaelis wurde von 
der in den Raum ſtürzenden kleinen Achterdeckluke ſo un⸗ 
glücklich an den Hinterkopf getroffen, daß er eine erhebliche 
Kopfwunde davontrug. Beide Verunglückte wurden tm 
Stadt⸗Lozarett in Behandlung genommen. Daſelbſt mußte 
geſtern ferner der Bordingſchiffer Adolf Lieder zur Kur 
aufgenommen werden. Er ſchaukelte im Miſchen Garten in 
Ohra einige Kinder, erhielt hierbei einen derartigen Schlag 
mit dem Schaukelſitzbrett gegen den rechten Unterſchenkel, 
daß dieſer gebrochen wurde. > ADA 

* [ Radaunen-Abſchützung.] Die diesjährige Ab⸗ 
ſchützung der Radaune und ihrer Kanäle wird am Sonn⸗ 
abend den 6. Juni beginnen und vorausſichtlich vierzehn 
Tage dauern. 

$ [Submijjiong-Refultat.] Am Freitag fand die 
Submiſſion der Biegel, Kalf- und Zementlieferung für 
das neuzuerbauende ſtädtiſche Lazarett ſtatt. Für Mittel- 
und Hartbrandziegel wurden die Offerten zu 28—29 M. 
per Tauſend acceptiert und die Lieferungen an verſchie⸗ 
dene Unternehmer vergeben. Dadurch wurde zwar eine 
nennenswerte Erſparnis erzielt, indem im Koſtenanſchlage 
30 M. per Tauſend Ziegel vorgeſehen waren, allein die 


roten Verblendziegel find teurer, als wie veranſchlagt. Die 


Kalklieferung wurde Herrn Prochnow für ein Mindergebot, 
als wie veranſchlagt, vergeben. Der Zuſchlag für die Zement- 
lieferung wurde vertagt, weil die Lieferanten erft Zement- 
proben einſenden ſollen, von denen die beſte Marke ausge⸗ 
ſucht und dann ſubmittiert werden wird. 

* [Pferderennen] Zu dem Sonntags, den 31. 
Mai cr. ſtattfindenden Rennen wird an dem genannten 
Tage der nachmittags 3 Uhr 2 Min. vom Hohenthorbahn⸗ 
hofe abgehende Zug am großen Exerzierplatze anhalten und 
ein eingelegter Extrazug dort um 6 Uhr 35 Min. zur 
Zurückbeförderung des Publikums eintreffen. Zur Benutzung 
der Hin⸗ und Rückfahrt it ein eintägiges Retourbillet nach 
Oliva zu löſen. 

* Ortskrankenkaſſe der vereinigten Gewerke 
Danzigs.] Am Freitag fand die Wahl des aus 12 Per⸗ 


ſonen, 8 Arbeitnehmern und 4 Arbeitgebern, beſtehenden 


Vorſtands der Ortskrankenkaſſe der vereinigten Gewerke 
Danzigs ſtatt. Aus dem Bericht über die bisherige Ver⸗ 
waltung der Kaſſe, welche bekanntlich Dezember v. J. ins 
Leben trat, iſt folgendes zu entnehmen: Die Mitgliederzahl 
betrug Ende Februar d. J. 688 Lehrlinge und 157 Ge⸗ 
felen, zujammen 845 Perſonen bei 343 Arbeitgebern, Ende 
März 711 Lehrlinge und 173 Geſellen, zuſammen 884 
Perſonen bei 369 Arbeitgebern, und Ende April 745 
Lehrlinge und 167 Geſellen, zuſammen 912 Perſonen bei 
372 Arbeitgebern. Es iſt hieraus zu erſehen, daß zwar 
die Mitgliederzahl zugenommen, die Zahl der Geſellenmit⸗ 
glieder aber im letzten Monat abgenommen hat, was wohl 
ein Zeichen iſt, daß dieſelben ſich mehr den freien zuge⸗ 
laſſenen Krankenkaſſen zugewendet haben. Vom Dezember 
v. J. bis Ende April d. J. hatte die Kaſſe in 159 Krank⸗ 
heitsfällen einzutreten. Sie zahlte 397,12 M. Kranken⸗ 
geld, 72 M. Sterbegeld und an Krankenanſtalten für Auf⸗ 
nahme von Kaſſenmitgliedern 128 M. Honorare an Ver⸗ 
einsärzte in den 8 Bezirken, in welche die Kaſſe die Stadt 
geteilt, wurden in derſelben Zeit 400,41 M., für Arzneien, 
86,90 M., für Bruchbänder 9,50 M. gezahlt. 

* |Berhaftet] wurde am Sonntag Nachmittag 7½ 
Uhr der Arbeiter Johann Sommerling wegen Bettelns und 
Widerſtands. 

* [Auszeichnung.] Dem Rittergutsbeſitzer Krieger 
auf Karbowo, Kreis Strasburg Weſtpr., iſt die in Silber 
ausgeprägte Geſtüts⸗Medaille verliehen worden. 

* [Reichsgerichts-Entſcheidung] Ein bewaff⸗ 
neter Dieb iſt nach einem Urteil des Reichsgerichts, 
———̃ . 


über den Niagara und über dem Ohio bei Cineinnati, 
welcher auch den Bau geleitet hat. Die Ausführung der 
Bauarbeiten beanſpruchte nahezu einen Zeitraum von 
13 Jahren und einen Aufwand von 64 Millionen Mark. 
Die Rapperswyler Brücke, 1600 Meter lang und nur 
4 Meter breit, führt über den öſtlichen Teil des Züricher 
Sees und verbindet das Städtchen Rapperswyl mit dem 
gegenüber liegenden Seeufer. Sie iſt die dritte in der 
Reihe, macht aber nicht den großartigen Eindruck ihrer 
amerikaniſchen Nebenbuhleriunen, iſt nur von Holz und 
ruht auf Pfählen. Die Eiſenbahnbrücke über die Wolga 
bei Orenburg (reſp. bei Sſysran), welche in bezug auf 
Länge den vorhergehenden folgt, iſt von neuerer Bauart 
(erſt 1880 eröffnet worden), 1484 Meter lang, hat 
13 Bogen oder Offnungen, liegt 40 Meter über dem 
Niveau des Fluſſes und hat 16 Millionen Mark gekoſtet. 
Die Brücke von Moerdyk über die Maas auf der Ant⸗ 
werpen⸗Rotterdamer Eiſenbahn hat nur 6 Meter weniger 
als die ruſſiſche Brücke. Die Breite des Fluſſes, welche an 
dieſer Stelle 2640 Meter beträgt, iſt mittels Dämmen auf 
1432 Meter reduziert worden. Die Brücke überſpannt 
den Fluß auf 14 Bogen von je 100 Meter Lichtweite. 
Der im Jahre 1868 begonnene Bau iſt im Jahre 1871 
vollendet worden und hat ungefähr 10 Millionen Mark 
gekoſtet, wobei höchſt merkwürdigerweiſe die Unternehmer 
noch um 2 Millionen Franks unter dem Voranſchlage ge⸗ 
blieben ſind. Wir geben nachſtehend eine Zuſammenſtellung 
der 28 größten und längſten Brücken der Welt. 

Die Brücke von Montreal über den St. Swan mit einer 


Länge von $ 637 Meter. 
Die Brücke von Brooklyn über den Gaſt⸗River 1826 „ 


II. Strafſenats, vom 24. Februar d. J, nur dann wegen 
ſchweren Diebſtahls aus $ 243 Ziff. 5 Str.⸗G.⸗B. zu be- 
ſtrafen, wenn er zurzeit der That ſich bewußt iſt, daß er 
eine Waffe bei ſich führt. Sprechen dagegen die That⸗ 
umſtände dafür, daß der Dieb bei dem Diebſtahl daran 
nicht gedacht hat, daß er eine Waffe bei ſich führte, ſo iſt 
er nur wegen einfachen Diebſtahls zu beſtrafen. 

*[Schulnachricht.] Dem katholiſchen Kirchſchullehrer 
und Organiſten Schröter zu Layß im Kreiſe Braunsberg 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

e Dirſchau, 25. Mai. Ein Arbeiter hatte vor- 
geſtern in dem Lokale des Kaufmanns W. des Guten zu 
viel gethan und wurde deshalb zur Thüre hinausgeworfen, 
wobei er ſo unglücklich zur Erde fiel, daß er eine ſchwere 
Kopfwunde davontrug, an deren Folgen er nach wenigen 
Stunden verſtarb. Die gerichtliche Obduktion fand heute 
Vormittag ſtatt. — Am erſten Feiertage verherrlichte der 
Cäcilienverein den Gottesdienſt durch den Vortrag der 
lateiniſchen Meſſe „Salve Regina“ von G. E. Stehle mit 
eingelegtem Pfingſtoffertorium von Kothe. 

* Menteich, 20. Mai. Für die hieſige Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle ſind 59 Meldungen eingegangen. 

* Chriſtburg, 22. Mai. Das unſinnige Wetten 
um Schnapstrinken hat wiederum ein Menſchenleben 
gekoſtet. Der Arbeiter Matern trank geſtern Abend in 
einem hieſigen Schanklokale infolge einer Wette in ſehr 
kurzer Zeit ein Liter Branntwein aus, taumelte noch eine 
Strecke, fiel dann hin, wurde in ſeine Wohnung getragen 
und ſtarb nach vier Stunden an Alkoholvergiftung. Der⸗ 
ſelbe hinterläßt eine Witwe mit vier Kindern, welche nun 
der Armenpflege anheimfallen. Gegen den betreffenden 
Wirt ift der Antrag auf Konzeſſions⸗Entziehung geſtellt 
worden. 

* Marienwerder, 22. Mai. Im Anſchluß an den 
in den Tagen des 7., 8. und 9. Juni er. hierſelbſt ſtatt⸗ 
finden Verbandstag weſtpreußiſcher Bäcker wird in den 
Räumen des neuen Schützenhauſes eine Ausſtellung aller 
in der Bäckerei, Konditorei und Pfefferküchlerei verwend⸗ 
baren Maſchinen, Gerätſchaften und Rohmaterialien abge- 
halten werden. Anmeldungen zur Beteiligung nimmt Herr 
Bäckermeiſter Grandt hier entgegen. Platzmiete wird, dem 
„G.“ zufolge, nicht erhoben, auch findet eine Prämiierung 
der ausgestellten Gegenſtände nicht ſtatt. — Die fortgeſetzte 
Leere unſeres Stadtſäckels und der hohe Kommunalſteuer⸗ 
ſatz von 400 Proz. haben auch hier den Gedanken nahe 
gelegt, zur Entlaſtung der Stadtbewohner eine kommunale 
Bierſteuer einzuführen. Bis jetzt ſind vorbereitende 
Schritte zur Ausführung dieſes Projektes noch nicht gethan, 
aber ſie werden unzweifelhaft erfolgen, falls das von der 
Stadt Konitz eingereichte Regulativ zur Erhebung einer 
kommunalen Bierſteuer die Beſtätigung der zuſtändigen Be⸗ 
hörde erhalten ſollte. 

* Graudenz, 23. Mai. Am 20. April k. J. läuft 
die Dienſtzeit des Herrn Oberbürgermeiſter Pohlmann 
ab. Die Stadtverordnetenverſammlung, an welche geſtern 
in geheimer Sitzung die Mitteilung davon gelangte, beſchloß, 
wie wir hören, einhellig, von der Ausſchreibung der Stelle 
abzuſehen und Herrn Oberbürgermeiſter Pohlmann wieder⸗ 
zuwählen unter Erhöhung ſeines Gehaltes um eine perſön⸗ 
liche, penſionsberechtigte Zulage von 900 M. — Geſtern 
früh fand eine Frau Sch. auf einem Buhnenkopf an der 
Weichſel eine blaue Blouſe, ein Jakett und eine Mütze. 
Nach Ausweis der in den Kleidungsſtücken gefundenen 
Papiere, eines ruſſiſchen Paſſes c., gehören die Sachen 
dem ruſſiſchen Unterthan Broszinski, welcher, mit einer 
Aufenthaltserlaubnis verſehen, ſeit längerer Zeit hier wohnte. 
Broszinski ijt verſchwunden, und -feine Frau befürchtet, daß 
er aus Furcht, ausgewieſen zu werden, ſeinen Tod in 
der Weichſel geſucht hat. Eine Schuhmacherfrau ſoll 
ihm wiederholt mit der drohenden Ausweiſung Angſt ge⸗ 
macht haben, und er ſoll in der letzten Zeit „wie ein Wahn⸗ 
ſinniger“ herumgegangen ſein. Wir bemerken übrigens, daß 
an feine Ausweiſung gar nicht gedacht worden ift. — Die 
Diſtriktsſchau des „Zentralvereins Weſtpreußiſcher Land⸗ 
— 


Die Rapperswyler Brücke über den Züricher See 1600 Meter. 
Die Brücke über die Wolga bei Sſysran in Rußland 1484 „, 
Die Brücke von Moerdyk in Holland 1478 

Die Brücke über den Dniepr bei Jekaterinoslaw 1264 „, 
Die Brücke von Kiew über den Dniepr 1082 „ 
Die Schleuſenbrücke über den Nil (Deltaſpitze) 1006 „ 
Die Kronprinz Rudolph⸗Brücke (im Prater zu 


Wien) ungefähr = : 980 „ 
Die Brücke bei Krementſchug über den Dniepr 
(Rußland) OD, 


Die Brücke von Bommel über die Maas (Holland) 8 
Die beiden Brücken von Rotterdam über die Maas | 
ungefähr d SĘ. 850 „ 
Die Miſſiſſippi⸗Brücke in Illinois b i 176 „p 
Die Brücke zu St. Louis über den Miſſiſſippi UA „ 
Die Pont⸗Saint⸗Eſprit über die Rhone (Frankreich) 738 „ 
Die Brücke von Kulemborg über den Rhein (Hol⸗ 
land) pl 3 y 704 „ 
Die Brücke von Cincinnati über den Ohio (Amerika) 670 „ 
Der Viadukt von Chaumont über das Suizthal 
(Frankreich) 4 600 = 4 
Die Brücke über die Menai-Landenge (England) 557 „ 
Die Brücke von Cubzac über die Dordogne (ohne 
die beiden Landfeſten, welche ihr eine Länge 
von 1545 Meter geben und ſie in die vierte 
Reihe zwiſchen der Rapperswyler und der 
Sſysranbrücke ſtellen würden) 545 „ 
Die Brücke zu Warſchau über die Weichſel 508 „ 
Die Eiſenbahnbrücke zu Bordeaux über die Garonne 501 „ 
Die ſteinerne Brücke zu Bordeaux über die Garonne 487 „ 
Die Brücke von Beaucaire über die Rhone (Frank⸗ 


reich) 33 
Die Brücke von Tours über die Loire 434 „ 
Die Eiſenbahn⸗Gitterbrücke zu Mainz AIRIS 
Die Alexanderbrücke in Petersburg 403 „ 


Die Eiſenbahnbrücke in Köln 318 255 


wirte“, welche während der Zeit der Gewerbeausſtellung 
in den erſten Tagen des September abgehalten werden ſoll, 
wird, wie vor vier Jahren, auf dem Viehmarkt ſtattfinden. 
Die Diſtriktsſchau hat mit der Gewerbeausſtellung nichts 
zu thun, ſie iſt vielmehr ein ganz geſondertes Unter⸗ 
nehmen. (Geſ.) 

B. Leſſen, 23. Mai. Geſtern hatten wir hier und 
in der Umgegend ein kleines Gewitter; ein Blitzſtrahl ent⸗ 
zündete in dem eine halbe Meile von hier entfernten Orte 
Bukowitz die Scheune des Beſitzers Felski, die total nieder⸗ 
brannte. Bei dieſer Gelegenheit erhielt unſere junge Feuer⸗ 
wehr ihre Feuertaufe. Dieſelbe rückte ſchleunigſt auf die 
Brandſtelle und es gelang ihr auch, das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. — Vor einigen Tagen wurde von 
hier bis Graudenz eine direkte Telegraphenverbindung und 
von hier nach Schloß Roggenhauſen eine Telephonverbindung 
eingerichtet. 

* Kulm, 25. Mai. Wie die „Gaz. Tor.“ meldet, 
wurde hier am 21. Mai die Generalverſammlung des 
polniſchen Vereins für die ſtudierende Jugend Weſtpreußens 


unter dem Vorſitze des Rentiers Herrn v. Slaski abge- 


halten. Es war ein kleiner Rückgang der Beiträge zu kon⸗ 
ſtatieren. Von den vier ausſcheidenden Mitgliedern des 
Vorſtandes wurden drei (Domherr lic. Neubauer, Pfarrer 
Dr. v. Poblocki und Rittergutsbeſitzer Johann v. Donie 
mirski) wiedergewählt; ſtatt des vierten Vorſtandsmitgliedes 
Herrn Kraziewicz wurde Herr Rittergutsbeſitzer v. Par⸗ 
czewski gewählt. Der auf der Berſammlung anweſende 
Herr Miniſterialkommiſſar Rex ſteuerte gleichfalls eine 
kleine Gabe für die Zwecke des Vereins bei. 

*Rieſenburg, 22. Mai. Geſtern Morgen fuhr 
der Fiſcher F. mit ſeinem Gehilfen W. in zwei Kähnen 
nach einer der mitten im Sorgenſee gelegenen Inſeln, um 
Steine zum Bau einer Scheune zu holen. Bei der Rück⸗ 
fahrt fuhr F. mit ſeinem Kahne voraus, während W. in 
kurzer Entfernung folgte. Bei dem ſtarken Winde war 
hoher Wellenſchlag, und F. ſah ſich erſt nach ſeinem Ge⸗ 
hilfen um, als er in ruhigeres Waſſer gekommen war. 
Sein Schreck war ein gewaltiger, als er denſelben ſamt 
dem Kahn nicht mehr hinter ſich gewahrte. Der Kahn iſt 
ſpurlos verſchwunden, und die ſofort angeſtellten Nach⸗ 
ſuchungen haben bis jetzt noch kein Reſultat ergeben. 

* Schönſee, 22. Mai. In der Ausweiſungs⸗ 
Angelegenheit hat am vergangenen Sonntag hierſelbſt 
eine Verſammlung ländlicher Beſitzer aus den Kreisen Thorn 
und Strasburg ſtattgefunden. Es wurden in derſelben die 
Nachteile hervorgehoben, welche der Landwirtſchaft durch die 
plötzliche Ausweiſung einer ſo großen Anzahl ländlicher 
Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen erwachſen und beſchloſſen, fih 
der Petition des landwirtſchaftlichen Kreisvereins Strasburg 
an den Miniſter des Innern anzuſchließen. 

„Strasburg, 22. Mai. In der Aus weiſungs⸗ 
Angelegenheit wird dem „Gef.“ folgendes berichtet: Bis⸗ 
her nahmen unſere Behörden an, daß alle diejenigen Uber- 
läufer, welche vor dem Jahre 1843 ihren Wohnſitz hier 
genommen haben, auf grund des Geſetzes vom 31. De⸗ 
zember 1842 ab als preußiſche Unterthanen zu betrachten 
ſeien; dieſe Auffaſſung iſt aber von höherer Stelle als eine 
irrtümliche bezeichnet worden, und das hieſige königl. Land⸗ 
ratsamt forſcht deshalb nach Überläuferſöhnen, welche als 
aktive Soldaten oder beurlaubte Reſerviſten und Landwehr⸗ 
leute dem Verbande des Heeres oder der Marine ange⸗ 
hören, damit die Entlaſſung dieſer Leute beantragt werden 
kann. Unter den ſogenannten polniſchen Überläufern be⸗ 
finden ſich auch Leute deutſcher Zunge, welchen der Nadh- 
weis zur Seite ſteht, daß ſie in einer evangeliſchen Kirche 
getauft und konfirmiert ſind; auch ſie haben Ausweiſungs⸗ 
befehle erhalten. s 

* Strasburg, 22. Mai. Am 31. d. werden es 
100 Jahre, daß der Urgroßvater des Herrn Oberamtmann 
Weißermel ſich hier angeſiedelt hat und die Familie im 
Pachtbeſitze der hieſigen Domäne ſich befindet. Dieſes 
Jubiläum ſoll feſtlich begangen werden; auch unſere ſtädti⸗ 
ſchen Behörden werden an der Feier teilnehmen. 

Flatow. Am 16. d. M. find zwei dem Beſitzer 
Guftav Zills in Kl. Zirkwitz gehörige Ställe und am 
18. Mai cu. ein dem Beſitzer Albert Lig zu Abbau Plötzig 
gehöriges Wohnhaus niedergebrannt. — In dem Dorfe 
Damerau bei Drausnitz iſt eine Poſthilfsſtelle eingerichtet, 
welche mit dem 10. Mai er. in Wirkſamkeit getreten iſt. 

* Aus Oſtpreußen. Der Losmann Aromeit in 
Skaisgirren war unter dem dringenden Verdachte der 
Wilddieberei in der Mehlauker königlichen Forſt verhaftet 
und trotz des Alibizeugniſſes ſeiner Tochter zu zwei Jahren 
Gefängnis verurteilt worden. Die Familie des A., die 
von der Unſchuld desſelben überzeugt war, ſuchte und 
fand endlich in einem Losmann Budſchus aus Makuhnen 
den richtigen Wilddieb. Nunmehr wurde B. verhaftet; 
Abromeit iſt aus der Strafhaft, in der er ein paar Mo⸗ 
nate zugebracht hatte, entlaſſen worden. 

* Bromberg, 23. Mai. Gegenwärtig kommen die 
auf grund des § 1a. des Geſetzes vom 8. April d. J. 
bewilligten Beihilfen an die durch das Hochwaſſer der 
Weichſel Geſchädigten im Landkreiſe Bromberg zur Zahlung. 
Die Geſamtſumme beträgt 39 793 M. und verteilt ſich auf 
Bewohner von 27 Ortſchaften bezw. Beſitzungen. 


Vermiſchtes. 

** Das Landgericht Berlin I verurteilte den stud. jur. 
Roſenthal von Hof wegen Zweikampfes zu ſechs Monaten 
Feſtungshaft. Er hatte ſich wegen Zahnſchmerzen einen 
Rauſch angetrunken und in dieſem Zuſtande den Militärarzt 
Dr. Lötz angerempelt, der letztere nannte ihn einen „ge⸗ 
meinen Lümmel“, was der Student mit einer Ohrfeige 


beantwortete. Das Duell war unvermeidlich, weil eine Ber- 
ſtändigung, gleichviel in welcher Form, die Ausſtoßung des 
Dr. Lötz aus dem Sanitätsoffizierkorps zur Folge gehabt 
hätte. Der Staatsanwalt beantragte die hohe Strafe, auf 
welche ſchließlich erkannt wurde, mit Rückſicht darauf, daß 
kein vernünftiger Grund für das Duell vorlag, dasſelbe in 
frivoler Weiſe provoziert wurde, und daß dem überhand⸗ 
nehmenden Duellunweſen geſteuert werden müſſe. 

* In Stuttgart wurde der Apotheker Fehleiſen 
wegen Gottesläſterung, begangen durch Citate aus 
Pfaus „Freien Studien“ in einem in der dortigen Frei- 
denker⸗Gemeinde gehaltenen Vortrage, von der Strafkammer 
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. 

** Der Freidenker Viktor Hugo ift am 21. d. in 


Paris, ohne die Tröſtungen unſerer hl. Kirche empfangen 
zu haben, geſtorben. Seide irdiſche Hülle wird auf Staats⸗ 
Viktor Hugo hinterläßt ein unge | 
heures Vermögen, das er ſich als Dichter und Schriftſteller 


koſten beerdigt werden. 


erworben hat. 
** Eine reizende kleine Anekdote, welche einerſeits 


die wohlwollende Nachſicht, wie anderſeits den Humor Raiz | 
fer Wilhelms bezeugt und die den Vorzug hat, buch- 


ſtäblich wahr zu ſein, wird mitgeteilt. Kaiſer Wilhelm 
hielt vor einigen Jahren in Bonn Cercle. Einer der Offi⸗ 
ziere, welche die Ehre hatten, vorgeſtellt zu werden, war 
dem Kaiſer nicht bekannt geweſen und der Adjutant, der 
ſich vorher informiert hatte, flüſterte dem Monarchen zu: 
„Sit ſoeben zum Rittmeiſter befördert worden.“ Der Rai- 
fer ſprach den Betreffenden huldvoll an und gratulierte ihm 
zur Beförderung zum Rittmeiſter. 
Schreck eilt der ſo Apoſtrophierte, der noch nicht an der 
Reihe war, Rittmeiſter zu werden, mit der Meldung zum 
Kommandeur, daß ihm die Ehre widerfahren fei xc. Der 
Kommandeur eilt zum Adjutanten und da ſtellt es ſich denn 
heraus, daß der Adjutant den älteren, den zum Rittmeiſter 


beförderten Bruder des jungen Offiziers, mit dieſem ver⸗ 


wechſelt hatte. Reumütig beichtete der Adjutant ſein Ver⸗ 
ſehen dem Kaiſer. Dieſer lächelte huldvoll und ſagte: „Nun, 
da ich Herrn M. zum Rittmeiſter gratulierte, muß er's 
wohl bleiben.“ — Vor kurzem war Kour bei Hofe. Der 
ſoeben zum Major beförderte, jedoch noch als Hauptmann 
erſchienene Herr v. B. wird dem Kaiſer vorgeſtellt und der 


Verlag von H. F. Boenig m Danzig. 
Kalvarienbuch 


zum 
Gebrauch bei der Wallfahrt 
auf die 
Kalvarienberge bei Neuſtadt Wſtpr. 
Neu geordnet und herausgegeben 
von 
Pfarrer A. Mühl, 
früherem Führer der Wallfahrt. p 
Mit einem ausdrucksvollen ergreifenden Bilde 
des krenztragenden Heilandes. 
Mit biſchöflicher Approbation. 
Preis: geb. in ganz Leder 1,75 M., in halb 
Leder 1,50 M. 


in Stutzflügel, 


vorzüglicher Ton, iſt billig zu verkaufen Lang⸗ 
garten 112, part. 


LEJ 
Harzólfarben 
(hauptſächlich zum Außenanſtrich) wie Pinſel 
offeriert äußerſt billig die Farben⸗Handlung von 
Johs: Grentzenberg, 
102, Hundegaſſe 102. 


+ ++ 
Hakan einer Förſterſtelle. 
Mit dem 1. Oktober 1885 wird die c | 
ftelle bei der zur katholiſchen Pfarrei Fordon 
gehörenden Forſt Jaruszyn vakant. 
Das Geſamteinkommen dieſer Stelle iſt auf 
817 M. abgeſchätzt und zwar: 
Wert der Dienftwohnung. . . . 112 M. 
Nutzwert des Landes und Gartens 105 „ 
Wert der Weide für zwei Kühe . 21 „ 
Wert des Brennholzes 75 „ * 
Bargehalt TR 200 ( 
Summa 817 M. 
ubaber des Forſtverſorgungsſcheines, welche 
auf die qu. Stelle reflektieren, wollen fih beim 
unterzeichneten Kircheuporſtande unter Vor: | 
legung der, Zeugniſſe binnen zwei Monaten N 
melden. Die polniſche Sprache erwünſcht. f 
Fordon, den 20. Mai 1885. 


Der katholiſche Kirchenvorjtand, 
Schmidt, Kempinski, 
Pfarrer. Vorſitzender. 


Le 


Starr vor freudigem 


Manilla⸗Tiſchdecken mit 
Manilla⸗Tiſchdecken mit 


Amthors alpine Reise- 


Adjutant flüſtert dem Kaiſer zu: „Soeben zum Major be⸗ 


fördert.“ Lächelnd dreht ſich der Kaiſer um und jagt echt 
berliniſch: „Nee, mein Lieber, darauf fall ich nicht mehr 
rein!“ — a 


** Das große Los der ſächſiſchen Lotterie von 
500 000 M., wurde am Mittwoch auf Nr. 45071 gezogen, 
iſt nach Berlin gefallen und zwar das ganze Los. Nach 
Berlin iſt ebenfalls auch die Hälfte des Hauptgewinnes 
dieſer Lotterie von 200000 M. gekommen. Intereſſant 
dürfte noch die Bemerkung ſein, daß erſt im Laufe des 
Mittwoch Vormittag, alſo während der Ziehung, die zehn 
Zehntel des Loſes Nr. 45071 untergebracht ſein ſollen. 


Litterariſches. 


Alda Renzoni. Roman. Frei nach Melati von Java von 
Leo van Heemſtede. (Bachems Roman-Sammlung, 
Zwei⸗Mark⸗Bände, Band 3.) 

Wir haben hier einen Roman gauz ungewöhnlicher Art 
vor uns: im erſten Teil eine intereſſante holländiſche Familien⸗ 
geſchichte, zum andern einen Künſtler Roman voll Glut 
und Leidenſchaft. Im ganzen verbinden fih plauvoller Aufbau 
und ſpannende Handlung mit vorzüglicher Zeichnung der Cha⸗ 
raktere. Ein eigentümlicher Reiz liegt in den holländiſchen 
Familiengeſchichten. Mit behaglichem Genuß verſenkt man ſich 
in die feine, zart abgeſtufte Schilderung, die das Menſchenherz 
in ſeinem Ringen und Sehnen in begrenzten Verhältuiſſen und 
kleinſtädtiſcher Umgebung ſo anziehend darzuſtellen vermag. 
Es liegt darüber ein poetiiher Hauch, der ungemein feſſelt. 
Melati von Java entfaltet dies Talent der niederländiſchen 
Erzähler in hohem Maße. Leo van Heemſtede beweiſt ſeine 
Fähigkeit als vortrefflicher Uebertrager, ſo daß der Gedanke an 
eine Ueberſetzung beim Leſer nicht aufkommt. Eine heißblütige 
ruhmbegierige Künſtlerin reißt ſich, verblendet von der Gewalt 
ihrer wunderbaren Stimme, aus engen heimatlichen und Fa- 
milien⸗Banden los. Ueberraſcht ſieht ſich der Leſer aus der 
weltverlorenen Abgeſchiedenheit eines holländiſchen Winkels in 
den Strom der großen Welt, in ihre Leidenſchaften, Leiden und 
Genüſſe verſetzt. An den blauen Fluten des Lac Leman, iu 
Geuf, hatte die junge Frau auf ihrer Hochzeitsreiſe unvermutet 
ihren verſchollenen Vater wiedergefunden, der als berühmter 
Tenoriſt am Kunſthimmel ſtrahlte. Er wußte ſie vom Wege 
ihrer Pflicht abzuwenden, verleitete ſie, heimlich Gatten und 


Kind zu verlaſſen und mit ihm die Bretter zu betreten, die 


die Welt bedeuten. Raſch wechſelt die Szene: St. Petersburg 
und die mitteleuropäiſchen Hauptſtädte ſehen das Sängerpaar 
und ſeine unerhörten Triumphe. Aber hart und jäh trifft der 
Wellenſchlag des Lebens nach kurzem ruhmvollem Aufflug die 
hochſtrebende Seele. In Nizza erliegt der alternde Tenoriſt 
einem tückiſchen Anfall. Alda, 


Gardinen! 


wirn⸗Gardinen (recht haltbar) à 70 und 75 Pf. per Meter. 


Tischdecken! 


ranzen à Stück 1,50, 1,75 und 2 M. 


SE” Teppiche! SE 

Große Sopha⸗Teppiche in Jute a 4 und 4,50 M. 

Große Sopha⸗Teppiche in Germania 4 5,50 und 6 M. 
Große Sopha⸗Teppiche in Brüſſel à 7 und 7,50 M. 

Große Sopha⸗Teppiche in Plüſch bedeutend billiger. 


Möbelstoffe æ; 


zu Sophabezügen und Portieren 


empfiehlt 


von 
Paul Heichen. 


Buchhandlung zur Anſicht vorlegen. 


erſchüttert, aber nicht gebeugt, dieſes Mittel iſt. 


8/4 breite Zwirn⸗Gardinen in großer Auswahl à 30 und 40 Pf. per Meter. 
8/4 breite Zwirn⸗Gardinen in haltbaren Qualitäten à 40 und 45 Pf. per Meter. 
19 breite A in ganz neuen Deſſins à 50 und 60 Pf. per Meter. 
4 breite 
Tüll⸗Gardinen in großartiger Auswahl bedeutend billiger. 


duur und Quaſten a Stück 2,50, 2,75 und 3 M. 
Leinene Tiſchdecken in ſämtlichen Größen bedeutend heruntergeſetzt. 
Rips⸗Tiſchdecken in allen Farben und ſeidene Bordüren. 

Gobelin⸗Tiſchdecken in hocheleganten Genres zu ſehr billigen Preiſen. 


r zu anerkannt billigſten, jedoch feſten Preifen E ; W. 


J. M. Cohn, Langenmarkt 20. 
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2 ͤ V ͤ K K 
Eein Führer durch den dunkeln Erdteil. 


Im Verlag von Gressner & Schramm in Leipzig erſchien und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: l 


Afrika Hand- Lexikon 


) Ein Hilfs- und Nachſchlagebuch für jedermann, mit zahlreichen Abbildungen und Karten. 
8 Erſcheint in ca. 30 Lieferungen zum Preiſe bon a 50 Pfennig. 


| Illuſtrierte Proſpekte 
x verjendet auf Verlangen die Verlagshandlung gratis und franko. Probehefte kann jede * 
( 


Unentbehrlich für jeden Zeitungsleſer! BE N 
Birrer 


Ein anſtändiges, älteres Mädchen, auch i 
Witwe, wird aufs Land zur Stütze zur 


nimmt den Kampf mit dem Leben von neuem auf, bis in Paris 
vor offeuer Szene eine zweite Kataſtrophe über ſie hereinbricht 
das Ende it Reue, Sühne und Erlöſung in der Heimat. 
Neben der Hauptperſon nimmt die in ihrer Seelenſtärke impo⸗ 
nierende Geſtalt der edeln Judith das Intereſſe des Leſers in 
hohem Maße in auſpruch. — Dem ſtattlichen Bande (408 
Seiten) iſt eine kleine reizende Novelle von M. Herbert, Ver⸗ 
faſſer des im vorigen Jahr erſchienenen bedeutenden Romans 


Danziger Standesamt. 
Vom 23. Mai. 


erd. 
John, T. — Briefträger Guſt. Engler, S. — Arb. Sao. 
Folten, S. — Maurergeſ. Valentin Klingkoſch, T. — Schiffs⸗ 
zimmergeſ. Ludwig Papenfoht, S. — Schiffszimmergeſ. Karl 
Nagel, T. — Seefahrer Th. Laſchewski, S. — Arb. Michael 
Herm. Felgenau, S. — Fleiſchergeſ. Joh. Krauſe, S. — Han- 
delsmann Jankel Szereſchewski, T. — Uuẽehel.: 4 S. 

Aufgebote: Arb. Alb. Koy in Oliva und Karoline 
Julianne Friederike Proſchke in Legſtrieß. 

Heiraten: Zimmergeſ. Wilh. Jul. Richard Kowalski und 
Dorothea Thereſia Rattnau. — Arb. Aug. Valentin Neumann 
in Zigankenberg und Marie Joſephine Karlowski in Schellings⸗ 
felde. — Arb. Fror. Wilh. Schultz u. Emma Joſephine Marie 
v. Bichowski. — Arb. Andr. Ed. Hein und Ww. Anna Marie 
Roſalie Rappel, geb. Kaleß. 

Todesfälle: Hoſpitalitin Mathilde Friederike Schmidt, 
74 J. — T. d. Schiffszimmergeſ. Karl Crot, 2 J. — S. d. 
Schmiedegeſ. Jul. Hoffmann, 3 J. — T. d. Arb. Erdmann 
Thoms, 5 W. — Schulvorſteherin Marie Olga Fiſcher, 52 J. 
— ©. b Schuhmachergeſ. Max May, 2 W. — Arb. Karl 
Friedrich Schadach, 38 J. — Unehel.: 1 S., 3 T. 

$ Briefkaſten. 
ć getan G. in O.: Wir können weder ein Bittgeſuch noch 
eine Dankſagung in den redaktionellen Teil aufnehmen. Hier⸗ 
für iſt der Inſeratenteil. — O. S. in B.: Ihre Offerte haben 
wir befördert. Eine Auskunft können wir nicht geben. 
Wilde Gabel. 

Bei der Expedition ging ein: Zum Hau der Roſenkranz-Kirche 
in Frankfurt a. O.: Ungenaunt 1 M., Ungenaunt 1 M. 

Zur Tinderung der Not in Iten: Ungenaunt 1 M. 

Zum Jubiläum des hl. Vaters: Paul Zuaniecki 1 M. 


Frauen und Mädchen, 
welche eröffnende Mittel auwenden, folen nicht verſäumen, mit 
den von erſten Autoritäten rühmlichſt empfohlenen Apotheker 
R. Brandts Schweizerpillen einen Verſuch zu machen, um ſich 
zu überzeugen, wie angenehm, ſchmerzlos und ſicher die Wirkung 
Erhältlich A 1 M. in den Apotheken. 


kranzes, bitte für uns!“ 

Alle h. H. Amtsbrüder, alle die „Maria“ 
heißen und fie im Marienmonat Mai ver: 
ehren, insbeſondere alle Roſenkranzvereine und 
Roſenkrauzbeter bitte ich um ein ferneres Almo⸗ 
ſen zum Bau der Deutſchen Roſenkranz⸗ 
kirche zu Fraukfurt a. O. im märkiſchen 
Sande. 

Gott vergelt's allen bisherigen und ſpäteren 
Woblthätern tauſendfältig! Wir beten täglich 
in und nach der hl. Meſſe für ſie, auch Sonn⸗ 
und Feſttags von der Kanzel und monatlich 
zweimal wird die hl. Meſſe für ſie aufgeopfert 

Winkler, 
Erzprieſter. 


Prima weiße 


R R 
Wachskerzen 
in allen gangbaren Größen empfiehlt billigft 
Bartsch, 

Konitz. 
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Iluſtrirtes Rathof. Samilienbiatt "Y 


„Königin des hl. hl. Rojen- 


Die Ungarwein⸗ 


Großhandlung 


Schindler, Breslau, 


Dominikanerplatz 2 a, 
offeriert dem hochwürdigen Klerus ihre 
feinſten Original⸗Ober⸗Ungarweine zu 
Engros⸗Preiſen. 

Preis Kurant und Proben auf 
Wunſch gratis und franko. 


100 Stulentlaflungs-3en mife 
H. F. Boenig. 


biicher 
find die vorzüglichſten, die es gibt, und 
jeder Reiſende ſollte ſich ihrer bedienen. 
Führer durch Tirol ꝛc., 5. Aufl., mit Karten, 
geb. M. 7,50. 
Baie ZĘ und Umgebung, 2. Aufl., geb. 


Kärtner⸗Führer, 2 Aufl., geb. M. 4. 
Dolomit⸗Führer, 4. Aufl., geb. M. 4. 
Oetzthaler⸗Führer, mit Karten, geb. M. 4. 
Ob der Enns, geb. M. 2,25, kart. M. 1,80. 

Ausführliche Kataloge über dieſe und zahl⸗ 
reiche andere Werke unſeres Verlags liefern wir 
gratis. Die Werke ſind von jeder Buchhand⸗ 
lung und von uns zu beziehen. 


Amthorſche Verlagsbuchhandlung, 
Gera, Reuß. 


der Hausfrau gewünſcht. Hauptbedin⸗ 
gung: Erfahrung in Küche und Haus: 
wirtſchaft. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Nur ſolche mit guten Zeugniſſen werden 


berückſichtigt. Sofortiger Antritt er⸗ 
wünſcht. Briefe unter P. K. beſorgt die 


Expedition dieſes Blattes. 


Schadhafte Gewänder, 
Stolas ze. 


werden aufs ſauberſte repariert und gereinigt 

in der Parament⸗ und Ornament⸗Handlung von 

H. Dauter, vorm. J. Kowaleck, 
Heil. Geiſtgaſſe 13. 


Auch ſtehen daſelbſt zwei rote Tuch⸗Kreuz⸗ 
Fahnen mit Doppelbildern billig zum Verkauf. 


Unterhaltung und Belehrung. 
iter Herausgegeben m 1 1 3 
irkung hervorragender rift „ und 
belki, Grandes ta allen Gegenden bee Welt, | 
XIX. Jahrgang 1885. ß 
Jährlich erſcheinen 24 oder monatlich 2 Hefte 
in Umſchlag, von je 41/2 Bogen gr. Ouart, 
reich illuſtritt, nebſt einer Anzeigen⸗Beilage, Ę 


Preis per Heft 25 Y., WE ; 
er Jahrg. śr. 7.50 = Mk. 6.— = f. 3.603 
Ju beziehen durch alle Budfandfungen $ 
des Jne und Auslandes, durch alle Haun euungs⸗ 
Expeditionen, fwie direct von der Verlags hundrung 
Gebr. Karl & Nikolaus Benziger 
in Einſiedeln in der Schweiz. 
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